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Blinde im Museum
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Wir sind sehbehinderte, blinde und se-
hende Museumspädagogen, Künstler,
Kunstberater, Studenten und Angestell-
teim Bereich Kunst, Museen und Bdtin:
derten -Organisationen. U nsere Bindung
und unser Zugang zu Kunst und Mu-
seen bestehen seit langem, wirverfugm
über unmittelbare Erfahrungen bei Pilot-
Projekten.

Wir wissen von einer wachsenden
Zahl innovativer Pläne und Entwicklun-
gen in vielen LäNern und sind übei-
zeugt, daB heute mehr menschliche und
technologische Mittel zur Verfügung
stehen als jemals zuvor, um von Grund
auf den Zugang zu den Künsten und zu
Museen für Blinde und Sehbehindefte
verbessem zu können.

Wir bedauern, daB in allert Ländern
nür eine kleine Minderheit von Blinden
und Sehbehinderten in der Lage ist, von
diesen Entwicklungen Nu2en zu haben,
und daß nurwenige Museen und Kunst-
stäften lnformationen in Braille-Schrift
und Großbuchstaben zur Vertügung
stellen. Beschriftung und Beleuchtung
sind häufig ungeeignet für Besuche4 die
nicht über ausreichendes Sehvermögen
verfügen. Ausstellungsdidaktische Maß-
nahmen und pädagogische Program-
me, die eigens für sehbehinderte Besu-
cher konzipiert sind, sowie MöglichkeF
tm, Objekte in den Museen zu beruhren,
sind nur sporadisch anzutreffen.

ln den meisten Fällen ergeben sich
Verbesserungen in der letzten Zeit als

Resuftat der lnitiatäe und der Beharrlich-
keit einiger weniger Personen und Orga-
nisationen. Nur selten snd sie das Er-
gebnis einer Politik, die auf der Erkennt-
nls des Erforderlichen beruht. Die fur
Kunst uN kulturelle Organisationen ein-
gesetzten minimalen Gddmiftel stehen
in l<einem Verhäfrnis zu der dingenden
Notwendigkeit der Verbesserung. Mit
tiefer Sorge stellen wirfest, daß aus die-
sem Grunde zur Zeit einige Projeffie ge-
fährdet sind. Wir glauben, daß dies für
Körperbehindefte im Bereich der Kunst
sehr nachteilige Konsequenzen haben
muB.

ln diesem "Jahrbhnt der Behinder-
ten" bringen wir unseren Glauben an
den freien Zugang zu den Künsten als
ein unveräußerliches Menschenrxht
zum Ausdruck. Wirfordern die Ministei-
en, Behörden und alle Organisationen
mit nationaler und internationaler Ver-
antwoftung fur Kunst, Museen, Kuftur,
Kulturdenkmäler und Bildung auf ...

O srbh se/bst ern Bild zu machen
von den augenblicKich begrenzten Zu-
gangsmöglichkeiten von Sehbehinder-
ten in Kunststätten, Museen und Kuftur-
denkmälem;

O das Ausmaß der Frustration bei
Blinden und Sehbehinderten anzuerken-
nen. Sie entsteht durch gewohnheits-
mäßig bestehende physische und sinn-
liche Banieren, die beseitigt werden
können:

Q Sysfeme des Zugangs in enger
Zusammenarbeit mit den Sehbehinder-
ten, ihren Selbsthilfeorganisationen und
mit den zuständigen Museums- und
Kufturpädagogen zu entuvickeln und die

Arbeits- und Freizeitmöglichkeiten tur sie
zu erweitem;

O aie ertorderlichen praktischen,
finanzienen und gese2lichen Maßnah-
men zJ ergreifen, um sichezustellen,
daB Blinde, Sehbehinderte und andere
Körperbehinderte sich an den Künsten
und am kufturellen Erbe unter den Be-
dingungen des freien physischen, sinnli-
chen und pädagogischen Zugangs er-
freuen können.

Wir bitten diese Ministerien und Orga-
nisationen sehr dingend, ihre Verant-
woftung in allen Bereichen der Gesell-
schaft wahrzunehmen und damit in
Übereinstimmung mit Artikel 27.1 der
Allgemeinen ENärung der Menschen-
rechte zu handeln:

"Jedermann hat das Recht, sich
ungehindert am künstleischen und
kufturellen Leben der Gesellschaft zu
erfranen ..."

Wir glauben, da9 die Beseitigung der
Banieren und die Schatfung dieser Frei-
heiten nicht nur den Körperbehinderten,
ihren Freunden und Familien zugute
kommen wird, sondern auch der Gesell-
schaft insgesamt.

Diese Flesolution wurde im Mai 1989
durch Teilnehmer an dnem Internationa-
len Seminar über Kunst und Sehbehin-
derte in Liverpool, veranstaltet durch die
Tate Gallery Liverpool, das Royal Natio-
nal Institute for the Elind (FlNlB) und
das Goethe-lnstitut in Manchester,
boschlossen. Sie wurde im November
1989 den Teilnehmernlnnen der Kon-
lerenz Museum der Sinne in Hannover
vorgetragen.
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